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tereſſen derſelben, ſoweit fie lokaler und handels po⸗ 
litiſcher Natur find, verſtändige. Sobald dies Ziel 
erreicht iſt, wird die Zeit der Berufung einer Kon 
ferenz gekommen ſein. Letztere, gleichviel ob ſie in 
Konſtantinopel oder, was wir für weniger wahr⸗ 
ſcheinlich halten, in London flattfindet, wird einfach 
das jenige zu vollziehen haben, worüber von den 


Dent ſchiand. 


lin, 6. Ottober. Wie aus Preßburg ge⸗ 
m — if der Erlaß des Ministers des Pr 
u, bezüglich der Verhängung des Stanbrehtt I 
Stadt- und Komitats bezirk noch nicht en. 
Ofſiziös wird vielmehr erklärt, daß ber 
aut des Erlaſſes nur “ Folge einer 
in die Oeffentlichkeit gekommen e 
che ——— Jeufauſe, * dem 
Obergeſpan Graf Eſterhan war KT e Ermächti⸗ 
alle der Wiederholung der 
gung zugegangen, im 8 5 
Exziſſe sogleich au der Verhängung des Aue nahme 
uſtandes zu schreiten. Daraus, daß letzer noch 
nicht geſchehen if, erglebt fi die Beſtätigung der 
Thatſache, daß die bisher getroffenen Maßregeln 
zur ölederherſtellung der Ruhe vollkommen genügt 
haben. 

— Wie die „C. T. C.“ aus Kairo meldet, 
find gestern Arabt Paſcha und Toulba aue de 
Kaferne Abdin nach der Mobillenkammer gebracht 
worden, wohin die übrigen Gefangenen, im Gan- 
den ca. 80, am Mitwoch früh geführt waren. 

e Unterſuchung hat bereits begonnen. Arabi ſoll 
zum erſten Male heute Nachmittag vor Gericht kom⸗ 
men Die Unterſuchung wird abſolut geheim ge- 
fährt, der Propeß ſelder wird indeſſen öffentlich ver 


chen Veränderungen in den Beziehungen der Mächte 
zu einander geboten hat und daß im Augenblicke 


Einvernehmen eine Störung erleiden würde. 


Die „Morning Poſt“, 
wird, daß fie zuweilen Intentionen aus der 


geſtrigen Nummer nachſtehende Mitthellung: 

„Wir erfahren, daß, obwohl ſeltens der briti⸗ 
ſchen Regierung ein beſſimmter Vorſchlag mit Be⸗ 
zug auf die künftige Regelung der Verhältniſſe in 
Egppten noch nicht erfolgt if, ein vollkommenes 
Einverſtändniß zwiſchen der unſrigen und der deut⸗ 
ſchen Regierung exiſtitt. Eine Spezlalkommiſſton 
wird ernannt werden, um einen Plan für die Fi⸗ 
nanzvorlage Egyptens zu entwerfen. Man glaubt, 
daß dies einige Zett in Anſpruch nehmen wird und 
es wird nicht erwartet, daß die Regierung in der 
Lage ſein werde, ihre Anſichten und Pläne über den 
Gegtuſtand vor dem 30. d. M. bekannt zu geben. 
Eine andert Frage von Wichtigleit beſchäftigt die 
Aufmerksamkeit der Regierung. Während die Re⸗ 
gierung jeden Gedanken an ein Protektorat oder 
irgend eine andere in die Rechte der Pforte ein 
greifende Kombination verwirft, hat ſie einen Plan 
unter Erwägung, um dem Sutzlanal die vollkom- 
menſte Sicherheit und Freiheit zu gewähren. Allein 
es wird erwogen, daß zur Erlangung dieſes Zieles 
Maßregeln ergriffen werden müſſen, vm den Süß⸗ 
waſſerkanal bis Karo ſicherzuſtellen. Das mit 
Deutſchland bestehende vollkommene Einverſtändniß 
ſchlleßt eine gleiche Verſtäͤndigung mit den Kabinet⸗ 
ten von Wien und Rom in ſich. Die Regierung 
iſt natürlich beſtrebt, in Eintracht mit der franzöſt⸗ 
ſchen Nation, deren Intereſſen in Egypten nicht in 
Frage geſtellt werden, zu handeln; allein die von 
Frankreich geſtellten Anſprüche, welche auf der Auf- 
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pen find aus Tantah und 
nachdem die Mu⸗ 
daß weitere Meu⸗ 


man ſchreibt, 
deutſche Regierung 
mu Erfolg als die nächſte 
England ſich zuerſt mit den 
bethelligten Mächten über die Befriedigung der In ⸗ 
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Feuilleton. 


Aus „Beowulf“ 
Sportroman von Karl Manno. 
| ortſetzung.) 
deuerfarben und fluchend kam der alte Reiiler 
in ben Stall und gab die Beſezle. Dann fluchte 


—— — — H— 
hatte eine Station vor Blauſtein die Bahn ver ⸗ 
loſſen und Apfelblüthe geführt. Reiterin und Roß 
waren ſogleich wieder mit einander dertraut. 

Es flog ihr duich den Kopf, wie jorgfältig 
Hardenmut fie geſchult habe und wie ihr das jept 
zu Statten komme. Sie war nicht ängſtlich, ſon⸗ 
dern einmal im Sattel naiv, freudig und getroft 
und wunderte ſich über die ernſthaften und dann 
eiſtaunten Geſichter der fie betrachtenden Stalllente, 
welche tor ſlüſternd zuſchauten, wie ſie durch bie 
Bahn ritt. Nur Johann fand da mit fill 
ger en und ſagte zu einem Kutſcher : 
„Die eide ihre Sache; die hat der Hohen 
buchenet zugelernt.⸗ e ’ . 

Und nun kam fie aus der Bahn, vitt auf den 
Kiteplaß vor den Saal, we ein Kreis im Sand 
geyogem war und ſchuurgerade auf den am Fenſter 
Repenben Großonkel zu. 

Des Alten grimme Augen wurden immer 
aber er prallte förmlich zurück, als plöplich 
Apfelblüthe ſich langſam vorne hob, rechtoum machte 
und in demſelben ruhigen Schritt auf der Sand⸗ 
Unie weiter ging. Und vanach wieder mit Heben 
halbe Bahn, linlsheben und halbe Bahn. Tadel 
los ging das Pferd, tadellos ſaß Die ſchöne, hohe 
Reiterin, tadellos ſtand die Zügelhand und kaum 
ſichtbar war der Zügelanzug. Wie das Roß am 
Zügel ſtand und adlaute — der Reitgraf zitterte 
dor Aufregung. ö 

„Das iſt Augen flunkerei, rief er dann aber 


Janos und es war grandios, erhaben, ſchricklich, 
was des Ungarn Phantafie Alles zuſammenwetterte, 
teremiett, przkletyrte, diabelte und maledettete in der 
Sprache aller Länder, in denen der alte Huſar als 
Soldat oder Reitknecht des Grafen garniſontrt hatte. 
Und danach fluchte und wetterte Alles, was noch 
an Kutſchern und Begern vom Stallperſonal vor⸗ 
banden mar. Aber es war ein gutes Gewitter. 
Es batten ſich viele beſe Dünſte im Stall ange⸗ 
„aber die Blitze und Donner reinigten die 
und mit den zehntauſend Millionen Teufeln, 
die umher flogen, fuhr alles Stodige wirbelnd zum 
Stall hinaus. Eine ganz andert Atmosphäre und 
Stimmung zog danach ein. 
„Ich bin außer Uebung, ſagte Schwandilde, 
ds fie um drei Uhr im Meitkleid fi dem Onkel 
te. „Aber mit Deiner Hülfe wird ts bald wie ⸗ 
der beſſer werden. Ich babe Dich immer als den 
ausgezeichnetſten Reiter preifen hören.“ 
„Net jeht, reit jetzt. Lobſt, daß ich nach 
ſichtig ſein ſoll,“ wehrte der Alte barſch ab, aber erboſt. „Das Pferd iſt auf halbe Bahn ein⸗ 
der Schuß hatte doch gerade ins Zentrum getroffen. | geübt.“ Und er ri ein Fenſter auf und ſchrie: 
Er war noch gar nicht ſo abgeſtorben. Die „Rechtsum! Marſch! Mit Heben, rechts um! 
Eltelteit ſteckte noch in ihm, denn er Gradaus! Ohne Heben Linkeum! Mit Heben 
Linksum! Auf den Kleie! Im Trabe, marſch! 
Stärker! — Schwächer! — Volte! — Wechſeln 
durch die Bahn — — Galopp!“ 

Der Onkel kommandirte und Schwanhilde ge⸗ 
horchte, pünktlich, wie ſie gewohnt war in Harden⸗ 
muts penibler Schulung, und Arfelblüche ſchnaubte, 
ſchäumte, daß die Flocken vom Gebiſſe flogen, aber 
tralt wie eine Maſchiae. 
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in der Bahn, daß 
fühlſt, rief er ihr nach. 
Schwanhilde klopfte das Herz, aber mehr vor 
Freuden, als vor Furcht. Hardenmut hatte das 
Pferd Tag für Tag, bis zum Abreiſe Morgen, wie⸗ 
der mit der höchſten Sorgfalt geritten. Johann er gehorchte, 


Sonnabend, den 7. 


Kabinetten vorher eine Vereinbarung getroffen wor | 
den it. Es darf als feſtſtehend angeſehen werden, 
daß die Lage in keiner Weiſe Anlaß in irgend wel ⸗ 


wenigſtens auch nicht entfernt ein Moment vorliegt, 
woraus man ſchließen Tünnte, daß das bisherige Zig.“ will das Geheimniß entdeckt haben, warum 


von der angenommen dings nicht zu bewegen find, auf Hern v. Schlö⸗ 
deut- zers Vermittelungsanträge einzugehen und ein bei- 
ſchen Bolſchaft empfängt, bringt an der Spitze ihrer 


Mrdat udn. 


Oktober 1882. 


rechterhaltung des status quo ante beſtehen, er- 
ſchweren die Unterhandlungen ungemein.“ 

Die Zeitdauer der briuſchen Okkupation Egyp⸗ 
tens ſoll der „Times“ zufolge auf fünf Monate 
bemejjen ſein. Die Brigaden der Generale Wood 
und Aliſon in ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzung 
werden voraus ſichtlich die Okkupatione armee bilden. 
Wie es heißt, werden die britiſchen Truppen, mit 
Ausnahme der eben genannten zwei Brigaden, noch 
vor Ende des Monats Egypten verlaſſen. Die Rück⸗ 
kehr des indiſchen Kontingents nach Indien ſoll be 
reits in den nächſten Tagen erfolgen. 


— Ein Berliner Korrtſpondent der „Köln. 


der Papſt, reſpektive die römische Kurie ſchlechter 


derſelts befriedigendes Ablommen mit der preußlſchen 
Regierung herbeizuführen. Lediglich die Jeſutten 
ſollen an der Widerſyänſtigleit des Papſtes ſchuld 
ſein. Dies wird in folgender Art glaubhaft zu 
machen geſucht: 

Der Einfluß der Jeſuitenpartei hat alle An- 
näherungeverſuche zu vereiteln gewußt. Die Macht 
der Jeſulten iſt ſehr feſt gewurzelt. Sie beruht auf 
ungeheurem Reichthum, in deſſen Beſiß fi der Or⸗ 
den geſetzt hat. Sie haben ihre Kapitalten in der 
verſchledenſten Weiſe angelegt, jo daß ihrem Beflpe 
nicht beizukommen iſt Wir führen deiſpielsweiſe 
an, daß eins der eiſten und beliebteflen Gaſthäuſer 
in Rom, das Hotel Minerva, den Jeſuiten gebört. 
Der Papſt, welcher ſich weigert, die ihm vom 
nigreich Stalien ı ten Millionen 


würde ſich ohne die Jeſutten nicht in der Lage fin- 


den, jeinen großartigen, loſtſpieligen Hofhalt in der 
bisherigen Welke foruunſetzen, denn der Petiropfennig 
iſt keine unverſiegliche Quelle. Der Kardinal L. 
dochoweli hat allerdings kürzlich als Peterspfennig 
aus Poſen dem heiligen Vater 18,000 Frs. über⸗ 
reicht, wie er in dieſem Jahre ſchon einmal 20.000 
516. abgeliefert. Aber die freiwillige Steuer der 
Katholiken hat doch angefangen, ſpärlicher zu flie⸗ 
ßen, und auf die Dauer genügt ſie nicht, um die 
großen Koſten des vatlkauiſchen Hofhaltes zu be⸗ 
ſt eiten. Die Zuſchüſſe des Jeſuntenordens werden 
vom Papſte dankbar entgegengenommen, aber mit- 
telbar wird auf dieſe Weiſe der Einfluß der Je- 
ſuitenpartei verſtürkt. Die preußiſche Regierung iſt 
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„Halt!“ 

Das Pferd ſtand regungslos mit jeiner Rei- 
terin wie von Erz. 

Der Alte ſchlug die knöchernen Hände zujam- 
men und ſeint Augen traten aus den Höhlen. 

„Rührt Euch!“ leuchte er. „Out! Weiter 
reiten!“ Schwandhilde ſalutirte dem Großonkel mit 
der Gerte, neigte ſich und ritt mit dem Stallmeiſter 
und dem Trabanten davon. Ihr Großonlel ſchlug 
das Fenſter zu und ſank in einen Stuhl. 

„Die Hert. Man Hat fie auf einem Kunf- 
reiterpferd auf mich abgeſchickt,“ ſtöhnte er. Dann 
aber fiel ihm ein, daß dies nicht wahr jet und er 
ſie gefordert habe. Und er fuhr empor und fant 
im einen andern Stuhl und fuhr wieder auf und 
hoppelte im Saal umher und ſchaute jeden Augen 
blick aus dem Fenſter, die Allee entlang, in der die 
Reiter derſchwunden waren. 

Ein jahrelang crrichteter, immer höher aufge- 
bauter, ihm immer feſter bümtender Phantaſſethurm 
war ihm eingeſtürzt. Es gab noch tadellos durch ⸗ 
gerittene Pferde, alſo auch noch Reiter außer ihm! 
er batte voll bitteren Zorns gedacht, wenn er 


in die Grube fahre, ginge der letzte wahre Rett⸗ 
— nicht wahr! Es lebten noch 


Andere ! 

O bittere Gedanken, in denen Elferſucht die 
Freude nicht auftom men ließ. 

Nach etwa elner halben Stunde uß er ver⸗ 
wundert tie Augen auf. Wer lam allein daher? 
Janos im Schritt! Er ſchellte dem Diener. Er 
ig zu gleicher Zeit das Fenſter wieder auf — er, 
der friſche Luſt lange als Gift für ſeine Geſund⸗ 
heit erklärt hatte — brüllte hinaus „Janos! 
hierher! — Der verfluchte Kerl gleich hereinlom⸗ 
men. Pferd ihm abnehmen! Himmeltauſendſchock⸗ 
ſchwerenoth! Was find das heut für Maleſiz Ko⸗ 
mödien ?“ 


Jauos ſtieß auf den Ruf des Grafen ſeinem 
Gaul die Sporen in die Seite, daß das alte Thier 
wie verrückt in die Luft ging, ſprengte Im Karriere 
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Nr. 468. 
nun zwar entſchloſſen, keine ferneren Zugeſtändniſſe 
zu machen, che der päpſlliche Stuhl auch jeinerjeits 
entgegenkommt. Wie wenig das aber zu hoffen 
ſieht, beweiſt ſchon die Haltung der ultramontanen 
Preſſe die einen neuen Kulturkampf in Aus ſicht u 


ſtellt. Natürlicherweiſe iſt jo die Mißſtimmung des 
Reichs lanzlers gegen das Zentrum vermehrt worden. 


— Mit dem Zuſatz, daß es ſich um eine 
„eventuelle“ Vorlage handle, wird berichtet, es 
werde im Minifterium des Innern ein Gejeßent- 
wurf, betreffend die Wlederh erſtellung des Rechtes 
der Gemeinden zur Einführung der Schlachtſteuer 
vorberelnt. Einer ſolchen Maßregel würde aller⸗ 
dings wohl die Erklärung des Reichskanzlers, nicht 
für einzelne Gemeinden die Einführung neuer indi⸗ 
rekter Abgaben zulaſſen zu wollen, kaum entgegen ⸗ 
ſtehen, da die Schlachtſteuer in manchen Städten 
gar nicht abgeſchafft worden iſt. 

— Geſtern fand der „Poſt“ zufolge eine 
Sitzung des Staats miniſteriums ſtatt, in welcher 
über den Zeitpunkt der Einberufung des Landtags 
Beſchluß gefaßt ſein dürfte. Es wäre jedenfalls 
für alle an der parlamentariſchen Arbeit, ſowohl 
des Landtags als des Reichstags, betheiligten Per⸗ 
ſonen hoͤchſt erwünſcht, wenn die Regierung ihre 
Die poſittonen alsbald treffen und darüber Aufſchluß 
geben würde. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ enthält folgen⸗ 
des Entreſiltt, dem wir völlig beiſtimmen: „In 
der Berbreitung von Senſattons⸗ Nachrichten bezüg⸗ 


lich lanbwhitſchaftlcher Kalamitäten, Auftreten von 5 
8 ö 0 a 


der Reblaus, ſollte man wohl eine größere Vorſicht 8 


üben, ald allgemein geiäiet. Jade mige Beh. 


tung von dergleichen Nachrichten führt nothwendig 
zu einer Schädigung der heimiſchen landwirthſchaft: 
lichen Intereſſen, da auswärtige Regierungen nur 
u bereit ſind, auf Grund ſolcher Nachrichten ihre 
Grenzen dem deutſchen Import zu verſchließen. Im 

Falle des wirklichen Auftretens von dergleichen Ka⸗ 
lamitäten findet das amtliche Einſchreiten und die 
amtliche Publikation erfahrungsmäßig in der promp- 

teſten Weiſe ſtatt.“ 

— Ueber den Einfluß der Schuppoden-Im- 
pfung bei Pockenerkrankungen macht der Geh. Ober⸗ 
Medizinal- und vortragende Rath im 
der Medizinal⸗ u. [w. Angelegenheiten, Dr. Her⸗ 
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heran, vi das Pferd partrend faſt auf die Hoſen 
und ſaluttrte. 

„Moerdmillionen! Biſt Du derrückt? Komm 
herein!“ ſchrie der Graf. 

Janos ſtob grade je wieder ab, ums Schloß 
nach vorn herum, warf einem Diener die Zügel zu 
und ging ins Schloß. Seine Augen funkelten, er 
drehte feinen gewichſten Schnurrbart und ſtampfte 
nieder, daß die Marmorflieſen halten und jeine 
großen Sporenräder zornig Hirten. 

„Leiſe, leiſe, Exlaucht können das nicht ver⸗ 
tragen, flüſterte der Lakai, der ihm entgegenlam, 
während der Hansmeiſtec: „Janos, um Gotteswil-, 
len!“ flehte. 

„Hol mich Teufel!“ ſchrie aber der Ungar 
eibeſt. „Altes Huſar wird ſich doch nicht fürg- 
ten vor ein paar Huſarenſtlefel, wie alt krank 


ſagſt Du?“ | 
al „altes Huſar wird ſich doch nicht fürchten vor 
ein paar Huſarenſtiefel, wie alt krank Weib ? ſagt 
ich. Zu Beſehl!“ ſchrie der Ungar. 

„Biſt Du besoffen? Herein! .. Wo kommt 


her k“ 
„Rach Haufe geſchct! Was zu viel, t u 
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viel 7 
„Was gu ’ \ 1 
„Nach Haufe geſchickt! Bot verdamm' mich!“ 

brüllte Janos | = 
„Tölpel! .. BA Du verrückt? . Warum? 


Sprich! f 
„Kam nicht mit,“ ſagte der Ungar mit vor 
Zern und Scham zitternder Stimmt. Schande 
für altes Huſar! — B... ter 


„Thu's Maul auf. Was gad's? Die Schwere⸗ 
not) auf Deinen Slibowißſchädel!“ 


(Jortſchung folgt.) . 
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den ſeien. Nach anderer Berfion ſollen wegen! 
Höhe der zu zahlenden Summe Streitigkeiten 
gebrochen ſein. Thatſache if, daß geſtern Abt 
und zwar in der zwölften Stunde, nachdem 9 
Neuem zwiſchen den Belden Zwiſtigkeiten geb 
hatten, das Mädchen e nen Revolver gegen D. 4 
ſchoß, Die Kugel traf ihn in den Unterleib, MM 
zuerft hielt man die Verwundung für eine tödlich 
Der Verwundete wurde auf Anordnung des u 
den Haue bewohnern berbeigerufenen Polizeilieutenan 
von Manteuffel nach dem Eliſabeto-Kranlen 


Leſſepe hat an den Präſtdenten des Kriegs · 
gerichte in Kairo. welches über Arabi abzuurthellen 
hat, eine Depeſcht gerichtet in welcher er ein frei ⸗ 
williges Zeugniß zu Gunſten Arabt's in ſehr be⸗ 
fimmter Form ablegt und über feine Bezſeh ungen 
mit Arabt während. feines Aufenthalts in Egypien, 
vom Bombardement Alexandrlens an bis zur Aus 
ſchiffung der Engländer in Jemallla, ſich äußert. 
Liſſeps erklärt, 16 Briefe und Telegramme in ara- 
biſcher Sprache zur Verfügung de⸗ Krlegsgerichte 
zu halten, aus denen hervorgeht, daß feine Be- 
nedungen mit Arabi, aller Politik fremd, darin be- 
ſtanden, die Neutralität des Verkehrs im Suezkanal 
zu ſichern und das Leben der in Egypten zurüdge- 
bliebenen 15,000 Europäer zu ſchüßen, die Dank 
Arabi's Befehlen Maſtfreundſchaft in Jemallia fan- 
den und in Sicherheit Port Said und ihr Vater⸗ 
land erreichen lonnten. 


mann Eulenberg, in der von ihm unter Mitwir- ſendet worden, auf tem mit Bleiſtift die Worte 

hung ver wiſſenſchaftlichen Deputation für des Me- ſtanden: „hat Wunderlich verbreitet“. Dieſer Zeuge 
dhainalweſen herausgegebenen Vierteljahrsſchrift für) tbeilte weiter mit, daß bei Wunderlich kerelts vor 
gerichtliche Medizin und öffentliches Geſundheitswe- längerer Zeit eine Hausſuchung ſtattgefunden und 
ſen, und zwar nach amtlichen Quellen, ſehr inttr⸗ daß dabel verſchledene verkottne Druckſchriften, unter 
tſſante Mittheilungen, in welchen es beißt: anderen der „Rebell“, vorgefunden wurden. Der 

„Bei dem ſtets wlederkehrenden Strelle über Revierlommiffar Becht aus Darmſtadt theilte mit, 
die Wirkſamkeit oder Unwirkſamkeit der Schutzpocken daß bei dem verhafttten Rinte, Emiſſär der Moſt⸗ 
Impfung iſt die Frage über das Verhalten der Un⸗ ſchen Partei, unter dem Deckel eines Rlißzeuges 
geimpſten und Ge mpften ven großer Tragweite. verklebt, zwei Briefe von Neve in London, dem Ex⸗ 
Der Einwurf, daß mehr Geimpfte als Ungeimpfte pebienten der „Freiheit“, vorgefunden worden, von 
während einer herrſchenden Pocken-Epldemie befallen denen der eine an den Angeklagten Wunderlich in 
werden, wird durch die Thalſache hinfällig, daß Hanau, der andere an einen gewiſſen Seifert in 
überhaupt unter den gegenwärtigen Verhältniſſen, Darmfladt adreſſirt geweſen ſel. Rinkt habe bel ſti⸗ 
wenigſtens in Deuiſchland, mehr Geimpfte als Un- ner Vernehmung ausdrücklich zugegeben, daß die 
geimpfte vorkommen. Von weit größerer Beden | Brie'e von Neve herrührten, und daß ſie dazu die⸗ 
tung if} die genauere Feſtſtellung der Art der Ein⸗ nen ſollten, ihn bei den Geſinnungsgenoſſen in 
zelerkrankung und des tödilichen Ausgangs bei Ge- Deutſchland zu Iegitimiren. In dem Briefe an 
impften und Ungeimpften. In den meiſten Fällen Wunderlich iſt, wie wir dem „Leipz. Tagbl.“ ent- 
verläuft bekanntlich die Pockener krankung bei den nehmen, davon bie Rede, „es ſei gerade jetzt von 


befördert, wo ſich inzwiſchen ergeben hat, daß el, 
Theile nicht verletzt fein und daß alle ge 
vorhanden ſel, den Verwundeten am Leben zu et 
hallen. Unmittelbar nach der That flürzte 500 
Mädchen in die e der Wohnung, nahm 
Quantität Zuckerſaure, die fie ſich verſchafft h 
und verſtarb kurz darauf unter großen Schmerzen 
Auf einem Tiſche hatte fie einen Zettel ntedergele 
welcher die Bitte enthlelt, man möge fie gemein 


Provinzielles. 


Geimpften weit gelinder als bei Ungeimpften; bei] beſonderem Werth, daß Deutſchland bereiſt werde, Stettin, 7. Oktober. In Betreff der Ber- mit „ihrem Bräutigam“ beerdigen. Der Fall er 
den ſtatiſtiſchen Erhebungen wird gerade der Um⸗ denn die Kriegs beſtie werde doch bald losbrechen, pflchtung der Poltzeibehörden zur Bewirkung der f regte begreiflicher Weiſe an der beutigen Börſt ouß 
Hand außer Acht gelaſſen, ob die Befallenen an und wenn dieſer Fall erſt einmal eingetreten, dann Reinigung der Gefangenen vor deren Ablieferung | ordentliches Auſſehen und wurde vielfach beſproch 
Bariglois oder Variola (mildere oder die eigentlich] ſei Aller Platz in Deutſchland oder, was noch beſ- | an dae Gericht iſt nach einem Spezlalbeſcheide des] Es hat heute Morgen bereits die poligeiliche Feſt . 


ſtarle Form der Pocken) gelitten haben. Wer die fer, in Oeſterreich, um zu handeln“ 
Drangjale einer Pocken⸗Epidemle erlekt hat, weiß Nach 1 ½ſtündiger Berathung wurde das Uc⸗ 
den Unterſchled zu würdigen, der zwiſchen dem Ver⸗ theil verkündet, Wunderlich wurde, wie bereits ge- 
auf dieſer beiden Kranlhelte formen beſteht, denn] meldet, mit 2 Jahren Zuchthaus, Kiefer mit vier 
wo die Impfung einen vollkommenen Schuß nicht Monaten Gefängniß bestraft. In dem Urtheil ft 
gewährt, da kürzt fie doch in der entſchiedenen Mehr- betont, der Umſtand, daß gegen Wunderlich auf 
zahl der Fälle die mit der Pockenerkrankung ver- Zuchthaus ſtraſe und nicht auf Feſtungs haft erkannt 
bundenen Leiden in hohem Grade ab. Ungeachtet worden, habe ſeinen Grund darin, daß in Wunder⸗ 
dieſes wichtigen, von den Impfgegnern gar nicht lich's Handlungsweiſe ſich nicht im Geringſten ein 
beachteten Umſtandes gipfelt die Frage weniger in Zug von Idealiemus, wohl aber der Mangel an 
der Zahl der Erkrankten, als in der Zahl der an ehrliebender Geſinnung erblicken laſſe. Der ſozlal⸗ 
Pockenkrankheit Verſtorbenen, je nachdem es ſich bei] demokratiſche Reichstags Abgeordnete für Hanau, 
dieſen um Geimpfte oder Ungeimpfte handelt. Im Herr Frohe, wohnte der Verhandlung als Zuhö⸗ 
Jahre 1871 war es bekanntlich die Juvaſion der rer bei. 
Bockenkrankheit von Frankreich her, welche für ganz 
Deutſchland verhängnißvoll geworden if. In 
Baiern wurde trotz der Intenſität der Epidemie doch 
nur 0 68 Prozent der Geſammtbevöilerung befallen. 
Die Sterblichkeit der Ungeimpften betrug 60,2 Pro 
zent, der einmal Geimpften 13,6, der wirderpolt 
Geimpten 8,2 Proz. Solche Thatſachen, die ſich 
zudem noch unter den erſchwerenden Umſtänden eines 
Krieges vollzogen, ſprechen in überzeugender Weiſe 
für den großen Einfluß der Schußpocken⸗Impfung.“ 
705 Nach Aufzählung weiterer genauer ziffermäßiger Be⸗ 
1 lege bedauert der Verfaſſer, daß „man der einfeiti- 
b gen Bekämpfung dieſer jegensreichen janitätepolizei- 
lichen Maßregel gegenüber genöthigt iſt, immer wle ⸗ 
der auf derartige Thatſachen zu verweiſen, deren 
Wucht die gegen die Kuhpockenimpfung erhobenen 
Einwendungen erdrückt und die beruhigende Ueber ⸗ 
zeugung gewährt, daß einer der qualvollſten Krank⸗ 
heiten vorgebeugt werden kann, wenn das Schutz⸗ 
mittel in richtiger und ſachgemäßer Weiſe zur Ver⸗ 
wendung kommt“. . 
Leipzig, 5. Oktober. Vor dem vereinigten 
2. und 3. Straſſenat des Reichsgerichtg wurde 
heute, wie bereits telegraphiſch gemeldet, unter dem 
Borfig des Senate präſſdenten Drenkmann abermals 
ein Hochverratheprozeß verhandelt. Angeklagt find 
zwei noch ganz junge Leute, der 22 Jahre alle 
Zuſchneider Wolfgang Wunderlich, katholiſch, und 
der 19 Jahre alte Schuhmacher Friedrich Auguſt 
Kiefer, katholiſch. Die Angeklagten find deſchul 
digt, durch Verbreitung einer Mehrzahl von Num- 
mern der berüchtigten, im deutſchen Reich verbote⸗ 
nen Moſt'ſchen „Freiheit“ ſich vorbereitender Hand⸗ 
lungen zum Hochverrath, der Beleidigung des deut ⸗ 
ſchen Kaiſere ꝛc. ſchuldig gemacht zu haben. Der 
Sachverhalt if folgender: Die Polizetbehörde in 
Hanau erhielt im Monat März dieſes Jahres be⸗ 
fimmte Mitthe lung, daß unter den Arbeitern einer 
dortigen Filzſchuhfabrit verbotene ſozialiſuſche Blät 
ter verbreitet würden. Die alsbald darauf in der 
Wohnung des Wunderlich, welcher in der betreffen 
den Fabrik als Zuſchnelder thätig war, vorgenom 
mene Hausſuchung ergab denn auch das Vorhan⸗ 
denſein von 14 Exemplaren der verbotenen Zeit- 
ſchrift „Der Soſlaldemokrat“, ſowie von 25 Exem- |dedungen traf, erſtreckten ſich auf alle Kronländer 
plaren der verbotenen Zeitfchrift „Freiheit“. Wun⸗ Oeſterreichs und waren danach angethan, die jojia- 
derlich behauptet zwar, er habe dieſe Zeitungen nur) liſtiſche Rotte mit eiserner Fauſt im Zaum zu bal 
für ſich gehalten. Von ſechs Nummern der „Frei- ten. Nun brach nach Monaten in Preßburg, hart 
belt“ wurden jedoch allemal doppelte Exemplare vor- au der Grenzſchelde der Doppelmonarche, die Ju⸗ 
gefunden. Kiefer machte das Geſländniß, die ge- denhetze aus und es zeigte ſich wieder, daß die Pö⸗ 
dachten Zeitungsblätter von Wunderlich in Empfang | belemeute zumeift aus Elementen beſtand, die den 
genommen und nach deſſen Aue duung in Bier. Riligions - und Racenhaß zu Raub verſprechenden 
wirthſchaften und Mrbeiterkreifen verthellt zu haben. Exzeſſen ausbeuten Es i ſehr bemerkt worden, 
Die Zeitungen wurden auf dem Umwege über Paris | daß die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ nun 
und Zürich von London aus durch den belaunten auch in Sachen der Preßburger Judenkrawalle ſich 
Erpebienten der „Freiheit“ Neve an Wunderlich ge- zum Wort meldet, indem fie für das ſchärſſte Ein 
ſandt. Die meiſten Zeugen brachten nichts Weſent⸗ ſchreiten plaldirt. D eſe Auslaſſung des leitenden 
liches zur Soche bel. Der Tanzlehrer Söhulein er- deutſchen Blattes führte zu der Schlußfolgerung, daß 
Härte, der Angellagte Kiefer habe die Blätter wit auch die leitenden deulſchen Kreiſe ein energiſches 
in die Tanpftunde gebracht und fie ihm mit dene Vorgehen gegen derartige Auswüchſe für geboten 
Bemerken eingehändigt, es ſeien inttreſſante Moſt'ſche! trachten. f (Telb.) 
Blätter; ſie kämen alle drei Wochen in einer Kiſte 
verpackt aus London an, welche zunächſt in die 
Erde vergraben werde, um die Blätter alsdann all 
mällg und unbemerkt zur Bertheilung bringen zu 
innen. Der Bolizei - Kommiſſar Rolfs hat die 
Hausfuchung beim Angeklagten Wunderlich geleitet, 
bei welcher die 25 Exemplare der „Freiheit“ vor⸗ 
gefunden wurden. Die Haus ſuchung iſt veranlaßt 
worden in kiſter Reihe durch ein Schreiben der gl. 
Regierung in Kaſſel, worin dieſelbe mitiheilte, man 
habe Kunde, daß demnächſt Flugſchriften revolutio- 
nären Inhaltes in Hanau verbreitet werden wür⸗ 
den, dann abe: durch ein Telegramm der Polizei⸗ 
n behörde in Darmſtadt, welche meldete, bel dem ver⸗ 
hafteten Moſt'ſchen Emiſſär Rinke ſelen Briefe von 
Neve in London mit der Adreſſe des Angeklagten 
Wunderlich vorgefunden worden. Dem Schutzmann 
Bührmann find anonym in einem Packet 5 Num⸗ 
mern der „Freiheit“ mit einem kleinen Zettel zuge 


ſtellung des Thatbeſtandes ſtattgefunden, und d 
Leiche des Mädchens iſt in das Obduktone haue ge⸗ 
ſchafft worden. — Wir wollen hinzufügen, daß der 
Verwundeie, wie an der Börſe verlauteie, heut 
Mittag ſchon geſchäftliche Dispositionen hat treffen 2 
können. Wahrend heute früh kolportirt wurde, r 
jei geſtorben, jcheint die Verwundung alſo nicht ein) 4 
mal cine ſehr gefährliche zu ein, 2 
1 
1 
0 
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Misr iſters dis Jantrn, vom 24. Juni d. J., zwl⸗ 
ſchen denjenigen Fällen zu unterſchelden, in welchen 
die Ablteferung eines Gefangenen aus dem Polizel 
gefängnifie durch die Pollzelbehörde erfolgt, und 
denjenigen, in welchen eint fiſtgenomment Perſon 
von dem betreffenden Polizeibeamten unmittelbar in 
das Juſtizgefängniß eingeliefert wid Nur in den 
erſteren Fällen hat die Reinigung der Gefangenen 
Seitens der Polizeibehörde zu erfolgen, und if in 
der Vapflichtung der Pollzetbehörde, wie dleſe in 
verſchtedenen früheren Min ſterialerlaſſen anerkannt 
worden iſt, durch den § 128 der deutſchen Straf- 
prozeßordnung, welcher die unverzügliche Vorführung 
des Feſtgenommenen vor den Amtsrichter vorſchriibt, 
nichts geändert worden. 

— Ein Abend bei Arb é verdient jetzt in 
das Programm der beſſeren Vergnügungen aufge⸗ 
nommen zu werden und daß dies auch vereits all⸗ 
feitig geſchteht, bewelſt der ſich täglich ſteigernde Be- 
ſuch der Vorſtellungen des Zauberkünſilers. Selten 
hat es auch ein derartiger Künſtler veiſtanden, uns 
ſeine Täuſchungen mit jo viel Humor und Eleganz 
vorzuführen als Herr Arbre& und daher kann es 
nicht verwundern daß ſeine Experimente flets bel⸗ 
fälig aufgenommen werden. Von den in dieſer 
Woche dem Programm einverlelbten Pitcen erregt 
beſonders der „myſteriöſe Geiſterſchrank“ angenehmſte 
Ueberraſchung; trotzdem derſelde auf 4 dünnen Bei⸗ 
nen ſteht und der obere Theil fret ſichtbar iſt, jo 
daß weder von oben, noch unten tine Verbindung 
keſtehen kann und trotzdem mehrere Perſonen den 
Schrank nach allen Seiten umſchrelten, erſcheinen 
und veiſchwinden in demſelben verſchledene Perſo⸗ 
nen und diejenigen, welche keine Bee 5 der 500 

Amnißvollen Einri des Schrankes haben, ſind 
55 an Zane u. bee 0 eg dem ren 
iſt die Laterne des Diogenes und eine neue Art der 
Wunderwäſche. Ein flets gern geſehenes Experiment 
iſt auch das „Nationalfeft" oder das Changement 
mit Hunderten von Fahnen. Daß auch die zweite 
und dritte Abthellung böchſt intereſſant find und 
unterhaltend wirken, haben wir bereits früher her ⸗ 
vorgeboben. Nicht unerwähnt wollen wir laſſen, 
daß das Theater auf das Eleganteſte mi. allen Be⸗ 
quemlich keiten ausgeſtattet und gegen jede Zugluft 
und Kälte geſchützt iſt, und daß der Küaſtler nichts 
geſcheut hat, um den Aufenthalt in ſeinem Theater 
ſo angenehm wie möglich zu machen. 

— Wie uns von mehreren Augenzeugen mit- 
getheilt wird, wurden in vergangener Woche be em 
Kartoffeln - Auspflägen am Mad See von einem 
dortigen Ackerbürger in jeder Reihe durchſchnittlich 
40 bis 50 Mäufe getödtet. Hiernach if für die 
Laudwirthe ein gefährliches Mäuſejah zu erwarten. 

— Personal - Chronik.) In Viereck, Archi⸗ 
presbpterat Stettin, iſt der latboliſche Schullehrer 
Pozorolt feſt angeſtellt. — In Altdamm if der 
proviſoriſche Lehrer Mannkopf, in Sonnenberg der 
Küſter und Lehrer Willert, und in Weſt⸗Deep, Sy⸗ 
node Treptow a. R., der Schullehrer Gauger, bis 
ber in Oſt Deep, feſt angeſtellt. — In Gollnow, 
Synode Gollnow, iſt der Lehrer Mülder, in Werben, 
Spnode Werben, der 2. Lehrer Jauke und in Dar- 
gebanz. Synode Wollin, der 2. Lehrer Steinke pro- 
viſoriſch angeſtellt. — Der Wartegeld. Empfänger, 
Gerichts bote z. D. Dummer zu Gr Horſt iſt vom 
1. Ottober 1882 ab zum königl. Leuchtthurmwär⸗ 
ter ernannt. 

— Auf der Allgem. Landwirtoſchaftlichen Lan ⸗ 
des-Ausſtellung zu Darmſtadt erhielt der Dachpap⸗ 
pen Fabrilant Louis Lindenberg bierſelbſt für 
vorzügliche Leiſtungen in Bedachunge - Arbeiten dle 
einzige Auszeichnung, welcht für das Bauweſen er. 
theilt wurde. 


Auuſt und Literatur. 
Theater für heute Stadttheater: 
„Harold.“ Trauerſp. in 5 Akten. 


Vermiſchtes. 

Berlin, 6. Olt⸗ber. (Mordverſuch und 
Selbstmord.) An der heutigen Börje erregte ein 
Mordverſuch, deſſen Opfer ein Boͤrſenbeſucher iſt 
großes Auſſehen. Derſelbe, einer der Inhaber der 
kleinen Spekulatlonsſiema Gebr. Davldſohn, Namens 
N. Davidſohn, unterbielt ein Verhältniß mit einem 
in der Flottwellſtraße 6 wohnenden Mädchen, der 
Modiſtin Emilie Kunde, die dort einen Theil der 
erſten Etage bewohnte. Es ſcheint zu Konflikten 
mit derſelben gekommen zu jein, weil O. nach Paris 
reiſen und dann beirathen wollte, während nach 
einer anderen Verſion dae Mädchen eine Summe 
von D. verlangt hätte, welche dleſer ihr nicht ge- 
ben wollte, wodurch Streitigkeiten herbeigeführt wor⸗ 


— Eine hochherzige That beging neulich ei 
junger deutſcher Matroſe Namens Bel Em in 
dem öluſſe Medway bei Liverpool. Derſelbe befand 
ſich an Bord der dort im Dock liegenden deutſ 
Barke „Meta“, als plotzlich ein Matroje Namens ‚3 
Albert Page über Bord fil und von der Ebbe raſch 
flußabwärte geführt wurde. Im erſten Augenblick 1 
heriſchte eine ſolche Verwirrung, daß Niemand daran 
dachte, einen Rettungeve ſuch zu machen, als Sta 
ſich raſch entſchloſſen ein Seil um den Leib 
und dom Stern des Schiffes von einer Höhe von 
27 Fuß in den Fluß ſprang und dem Ertrt lend 
nachſchwamm; unglücklicherweiſe wurden eine Bein 
derart in das Seil verwickelt, daß er am Schwim 
men verhindert wurde, und fo mußte man des Tan 
vom Schiffe aue kappen. Mit dem etwa 40 Pa- 


den langen Seil am Ks per bdängend, ſchwam der 
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Wien, 4. Ottober. Der Erlaß des ung art. 
ſchen Miniſterpräſſdenten und Miulſters des Junern 
an die Muniziplen anläßlich der Preßburger Juden ⸗ 
hetzen kann keinem Zweifel mehr über die Auffaj- 
ſung begegnen, welche die bedauerlichen Vorkomm⸗ 
niſſe in der alten ungarischen Krönungsſtadt ſowohl 
im Schoße der ungariſchtn, wie der öſterreichiſchen 
Regierung finden. Herr von Tisza ſagt es unum⸗ 
wunden, daß man es mit einer Bewegung zu thun 
habe, welche ſich den Judenhaß zum Angriffe punlt 
und Aus hängeſchild für die niedrigſten Zwecke ge⸗ 
wählt hat. Schon die erſten Verhöre mit bei den 
Preß burger Ex eſſen Berhafteten haben erwieſen, daß 
auswärtige Agitatoren die Haupträdele führer der 
Erzefie find, vie unter der Maske der Religion und 
Nationalität, unter der Fahne des ſogenannten An- 
tiſemitiemus an der Spitze jeder Erhebung der Maſ⸗ 
ſen zu finden find, deren Angriffe oblekt das Beflg- 
tbum, deren Ziel Raub und Plünderung if. Wie 
für vie ungariſchen, jo beſteht auch für die leiten⸗ 
den dſterreichſſchen Kreiſe die vollſte Klarheit dar⸗ 
über, daß die Exzeſſe in Preßburg und Umgegend 
nichts Anderes als der verſpätete Verſuch einer ſo⸗ 
zialiſtiſchen Emeute find, welche vielleicht ſchon um 
einige Monate früher in Wien oder in der cielei⸗ 
thaniſchen Reichs hälfte zum Ausbruch gekommen 
wäre wenn nicht ein unetwarteter Zwiſchenfall der 
öſterreichiſchen Regierung die Handhabe zu einem 
energiſchen Einſchreiten gegen die biefige ſozlaliſtiſche 
Rotte geboten hätte. Es war dies das Raubatten⸗ 
tat auf den Schuhmacher Merftallinger am „Neu⸗ 
bau“ (einer hieſigen Vorſtadt). Daſſelbe förderte 
nach Anfiht der Behörde den Beweis zu Tage, 
daß der Raub von Mitgliedern des bieſigen Sozia⸗ 
liſtenbundes zu dem Zwecke begangen wurde, um 
angeblich neue Geldmittel zur Betreibung der ſozla⸗ 
liſtiſchen Agitatlon zu gewinnen; die darauf vorge⸗ 
nommenen Verhaftungen lieferten zugleich der Re⸗ 
glerung unerwartet die überraſchendſten Reſul⸗ 
tate über die ſoztaliſuſchen Wühlerelen und die gra- 
virteſten Agitatoren in die Hände. Die Maßnah- 
men, welche die Regierung anläßlich dieſer Ent⸗ 


ſich, als er ihn endlich erreichte, in der Todes angſt 
jo feſt an ſeinen edlen Reiter Hammerte, daß Beide 


— Engliſche Jägerlateinge⸗ 
ſchlchten jpielen meiſt in Indien, dem Lande 
der Löwen -, Tiger, Schlange jagden. H er eine 
Probe davon: „Ja, da war ich nun in der größ⸗ 
ten Gefahr, waffenloe, dem Tiger preisgegeben. 
Wiſſen Sie, wie ich mich rettete? Ich lauerſe mich 
ruhig zuſammen und ſah ihn an.“ — Nun und 
half das? — „Gewiß, er machte nicht einmal 
einen Verſuch, mich anzug elfen“ Sehr merk⸗ 
würdig! Und wie erklären Sie ſich das? — „Ja, 
wenn ich ſpäter fo daran dachte, meinte ich wohl 
bisweilen, er habe deswegen vielleicht keinen weiteren 
Angriff unternommen, weil ich auf dem böͤchſten 
Aſte einer ſehr ſchlanken, hohen Palme ſaß 

— Einen Harvagen nennt eme jprid- 
wö.tliche Redensart nach Moliöre den Geizhals, 
allein der U ſprung des Wortes dü fte nicht allbe- 
kannt fein. Daſſelbe leitet ſich von dem lateinl⸗ 
ſchen Worte harpago (eine Art Enterhalen) ber.. 
Der Getzhalh iR ja auch eine Art Klammer weiche 
alles Erwordene mit der Zähigken des Enterha⸗ 
lens ftſthält. Das Wort wurde im übertragenen 
Sinne zuriſt von Plantus für einen babpierigen, | 
räuberiſcen Menſchen gebraucht und don Mollere 
ſwäter im „L' Avares als Name des Geizhalſes 
angewendet. Seitdem iſt es typiſch geworden. 

— Die deutſchen Frauen zählen unter den 
Spaniern große Verehrer. Ein ſpaniſches Blatt 
(Las Novedades) Migz rt folgendermaßen den Cha⸗ 
rakter der Franzöſinnen, Eugländerinnen und beut- 
ſchen Frauen: Die Franzöſin — ſagt das Jomnal 
— derathet aus Berechnung die Engländerin, 
well es üblich. if, die Deuiſche aus Liebe. De 
Franzöſin liebt bis zum Ende der Flitterwochen, die 
Engländerin das ganze Leben, die Deutſcht ewig. 
Die Franzöſin führt ihre Tochter auf den Ball, bie 
Engländerin führt ſie in die Krche, die Deutſche 
bejgäftigt ſie in der Küche. Die Franzön hat 
Geiſt und Bhantafle, die Eagländerin hat Intelll⸗ 
genz, die Deutsche Gefühl. Die Frarzöſiu Heibet 
ich mit Geſchmack, die Caglönderin geſchmoclos, | 
die Deutjhe beſchelden. Lie Franzöſin bietet eine | 

| 


Paris, 5. Oktober. Der Zufigminifter Deves 
legte im heutigen Miniſterrath die leitenden Grund⸗ 
züge des von ihm ausgearbeiteten Geſetzentwurſte 
über die richterliche Reform vor. Der Juſtizmini⸗ 
fer verwirft das Syſtem der Wahl der Richter, wie 
das der zeitweiſen Sue pendirung der Unabſetz barkeit. 
Nach dem neuen Projekt iR die Unabſetz barleit nur 
den Richtern am Kaſſationshofe gewahrt. Alle übri⸗ 
gen Richter find abjepbar und werden vom Zuflig- 
miniſter wie bieber ernannt. Die Altersgrenze wird 
beſeltigt, doch erhält der Minifter das Recht, jeden 
Richter, der das Alter von ſechenig Jahren erreicht 
hat, zu penfloniren, wie letzterer dann ſelbſt gleich · 
falls die Benfionirung beanſpruchen daf. Außer⸗ 
dem wird ein oberer Juſtizrath, in der Mehrzahl 
aus Mitgliedern des Kaſſationshofes beſtehend, ein⸗ 
geſetzt, auf deſſen erlangtes Gutachten hin der 
Juſtizmtniſter auch ſonſt jeden Richter eventuell eli; 
miniren kann. 


Roſe an, eine Dahlia die Engländerin, die Deniſcht 
ein Vergif meinnicht. Die Ueberlegenheit der Fran⸗ 
zoͤſin liegt in der Zunge, die der Engländerm im 
Kopfe, die der Deutſchen im Herzen. 


Te legraphiſche Depeſchen 
Alexandrien, 5. Ottober. Durch ein Dekret 

des Kbedive wird das Verbot der Einfuhr von Koh⸗ 
len an der Küſte zwiſchen Alexandrien und Port 
Said, jewie das Verbot der Einfuhr von Petroleum 
aufgehoben. 1 


